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1. Einleitung 

Die Oranienbaumer Heide wurde bis 1991 durch 

die Armee der ehemaligen Sowjetunion als Trup­

penübungsplatz genutzt. Nach deren Abzug wur­

den Teile des Gebietes zur Sicherung des Naturpo­

tentials als NSG "Mittlere Oranienbaumer Heide" 

einstweilig sichergestellt. In heutiger Zeit ist es kein 

Geheimnis mehr, daß Truppenübungsplätze viel­
fach die letzten Inseln für eine ganze Reihe be­

drohter Tier- und Pflanzenarten sowie für viele sel­

tene Biotope sind (Naturschutz auf Übungsplät­

zen ... 1987). Sicherlich vorhandenen Belastungen 

sollen dabei nicht in Abrede gestellt werden. So 

haben z. T. sehr seltene und vom Aussterben be­

drohte Arten heute ihre am besten gesicherten 
oder sogar letzten Vorkommen auf militärischen 

Übungsplätzen (z. B. Knorpelblume, Pillenfarn , Ei­

senfarbener Samtfalter, Mondhornkäfer) (Natur­

schutz auf Übungsplätzen ... 1987). Im vorliegen­

den Artikel sollen die Ergebnisse einer Erfassung 

der Spinnenfauna vorgestellt werden, die 1995 im 

Rahmen von naturschutzfachlichen Erhebungen 

von den Mitarbeitern des Planungsbüros Ökoplan 

(Verl) und dem Institut für Ökologie und Natur­

schutz (Eberswalde, IfÖN) im Auftrag des Regie­

rungspräsidiums Dessau durchgeführt wurden. 

2. Das Untersuchungsgebiet 

Das Untersuchungsgebiet liegt südöstlich von Des­

sau in den Landkreisen Wittenberg und Anhalt­

Zerbst sowie auf dem Gebiet der Stadt Dessou. Der 

südliche Bereich ist Teil der Gräfenhainichen -Söl­

lichauer-Platte, bei der es sich um eine Grund­

moräne mit den Resten eines Endmoränenzuges im 

Süden des Gebietes, der Dübener Randlage des 

Drenthestadiums der Saalekaltzeit, handelt. Der 

Nordteil hingegen befindet sich im Bereich des 

Magdeburger Urstromtal, wo durch die Eibe und 
zum Teil auch durch die Mulde Niederterrassen 

aufgeschottert wurden und das Oranienbaumer 
Talsandgebiet entstand. Im Südwesten des Gebietes 

wird die Grundmoräne vom fluvioglazial angeleg­

ten Mühlbachtal in nordwestlicher Richtung zer­

schnitten . Dieses Tal weist im Bereich der Mochwie­

sen eine breite Erweiterung auf, die durch den 

Staueffekt der nördlich vorgelagerten Düne ent­

standen ist (Biotopkartierung und Einschät­

zung ... 1992). 

Das Untersuchungsgebiet liegt im Bereich des 

"stark kontinental beeinflußten Klimas des Binnen­

tieflandes" (Biotopkartierung und Einschätzung ... 

1992). Die mittlere Jahreslufttemperatur beträgt 

8,0 - 8,30 C, und es fallen im langjährigen Durch­
schnitt 563 mm Jahresniederschlag (Biotopkartie­

rung und Einschätzung .. . 1992). 

3. Methoden 

Die Spinnen wurden im wesentlich durch Bodenfal ­

len nach Barber erfaßt. Es kamen pro Untersu­

chungsfläche 3 Fallen zum Einsatz, die in den In ­

tervallen 08.06. bis 06.07.1995, 06.07. bis 

21.07.1995, 21.07. bis 19.08.1995 und 19.08 . 

bis 11.09.1995 fängig waren. Als Fangflüssigkeit 

wurde während der ersten Fangperiode (08 .06. -

06.07.) ein Gemisch aus Ethylenglykol , Wein­

brandessig und denaturiertem Alkohol verwendet, 

in den übrigen kam nur Ethylenglykol zum Einsatz. 

Zusätzlich wurden auf der Untersuchungsfläche 

(UF) 5 am 23 .07.1995 durch eine Streifprobe und 

am 11.09.1995 durch Handfänge weitere Spin­

nenarten nachgewiesen. Die Systematik und No-
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menklatur richtet sich nach PLATEN et 01. (1995). 

Die Einschätzung des Gefährdungsgrades der 
Spinnen in Sachsen-Anhalt ist SACHER (1993) und 

die bundesweite Gefährdungssituation PLATEN et 
01. (1996) entnommen. 

Die Erfassung erfolgte auf folgenden Untersu­

chungsflächen : 

Die UF 1 befindet sich nordöstlich des Forsthauses 

"Schwarzer Stamm". Die dortige Vegetation be­
steht aus einem Mischwald frischer Standorte mit 

Birke, Eiche, Rotbuche und Kiefer in der Baum­
schicht. Die Krautschicht besitzt eine Deckung von 

ca. 50 %. Als dominante Arten treten neben Land­

Reitgras (Calamagrostis epigejos) verschiedene an­
dere Gräser auf. Eine Moosschicht ist reichlich aus­

gebildet. 
Am Mittelweg nördlich der Moränenkuppe liegt die 
UF 2. Es handelt sich um einen ruderal beeinfluß­

ten Sandtrockenrasen (Tritt, Befahrung ausgehend 

von einem in der Nähe gelegenen Weg), in den 

Land-Reitgras und Rainfarn (Tanacetum vulgare) 
eindringen konnten . Der Deckungsgrad der Kraut­

schicht liegt bei ca . 70 %. Vereinzelt sind Brom­

beersträucher zu finden. 

Bei der im Süden des Gebietes gelegenen 

Mochwiese, der UF 3; handelt es sich um eine 

Feuchtwiese auf vererdetem Niedermoortorf. Als 
dominante Arten in der Krautschicht treten ver­

schiedene Seggen (Carex spec.), Schilf (Phragmites 
australis) und Gilbweiderich (Lysimachia spec.) 

auf. In der Nähe befinden sich ein Grauweiden­

Gebüsch und fast abgestorbene Solitäreichen. 

Die UF 4 liegt im westlichen Bereich der im Osten 

des Untersuchungsgebietes befindlichen Kiesgrube 
am Fuß einer südexponierten Steilwand. Die Vege­

tation bildet ein Mosaik aus Reitgras-Flur, lückigem 

Sandtrockenrasen, Silbergrasflur und vegetations­

loser, kiesiger Sand fläche. In der Nähe befindet 

sich ein Stillgewässer mit flachen, vegetationslosen 

Sandufern. 

Die UF 5 befindet sich im Bereich des Endmorä­

nenzuges im Süden des Gebietes. Die Vegetation 

dieses extrem trockenen Standortes besteht aus ei­

nem lückigen Sandtrockenrasen (Deckungsgrad 5 -
40 %), in dem Schaf-Schwingel (Festuca ovina), 
Sandstrohblume (Helichrysum arenarium) und 

Köpfchen-Nelke (Petrorhagia spec.) dominieren . 

Vereinzelt kommen auch Heidekraut-Büsche vor. 
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Zum im Rahmen dieser Untersuchung angewende­
ten Fangprogramm istfolgendes anzumerken. Auf­

grund des späten Fangbeginns konnte der gesamte 

Frühjahrsaspekt nicht berücksichtigt werden. Diese 
Jahreszeit ist aber gerade die, in der viele Arten 

nachgewiesen werden können . Vor allem Vertreter 

aus der Familie der Linyphiidae dürften der Erfas­

sung zu einem beträchtlichen Teil entgangen sein . 
Des weiteren ist die Anzahl von drei Fallen pro 

Standort die kleinstmögliche bei Minimalfangpro­

grammen im Rahmen naturschutzfachlicher Erhe­
bung (vgl. Übersicht in KIECHLE 1991). Mit dieser 

Anzahl ist laut RÜMER und MÜHLENBERG (1988) 

mit nur 60 % (allerdings wird dabei ein Fangzeit­

raum auch im Frühjahr vorausgesetzt) des gesam­

ten Artenspektrums zu rechnen . Seltene Arten mit 

geringer Abundanz oder vereinzelten Vorkommen 

werden nur zufällig gefangen. 
In Anbetracht des späten Beginns und der geringen 

Fallenzahl ist davon auszugehen, daß deutlich we­

niger als 50 % des Artenspektrums auf den Refe­

renzflächen erfaßt werden konnte. Bedenkt man 
weiterhin, daß nur ein kleiner Ausschnitt an Unter­

suchungsflächen und Biotoptypen untersucht wur­
de, ist für das gesamte NSG mit einer sehr viel 

höheren Artenzahl als der festgestellten zu rech­

nen . 

Auf der UF 5 konnten nur insgesamt 39 Individuen 

mit den Barberfallen gefangen werden. Das ist ein 

unerwartet geringes Fangergebnis. Die Fangzah­

len betragen nur ca . 20 % der der anderen 
Trockenstandorte und sind damit erheblich niedri­

ger. Aus Erfahrung müßten sie eigentlich deutlich 
höher sein. Gründe für dieses geringe Fangergeb­

nis sind aus den vorliegenden Informationen über 

die Untersuchungsflächen nicht ersichtlich. 

4. Ergebnisse 

Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung konn­

ten auf den fünf Standorten insgesamt 87 Arten 

aus 19 Familien nachgewiesen werden (vgl. Tabel­
le 1) . Davon wurden 79 Arten durch Barberfallen 

und weitere acht Arten durch Handfang bzw. 
Streifprobe festgestellt. Die Arten verteilen sich auf 

1 420 Individuen, davon 1 389 aus den Barberfal­

len und 31 aus den Handfängen. Der größte Teil 

(871 = 61 %) der gefangenen Individuen war adult 



und konnten determiniert werden. Eine sichere Art­

zuordnung war bei den 549 juvenilen Individuen 

bis auf wenige Ausnahmen (z. B. Pisaura mirabilis) 
nicht möglich, es handelte sich überwiegend um 

Lycosiden-Pullis. 

Die höchste Arten- und Individuenzahl wurde auf 

der Feuchtwiese (UF 3) festgestellt. Die hohe Indivi­

duenzahl ist auf den Fang von Lycosiden-Pullis 

zurückzuführen. Deutlich weniger Arten und Indivi­

duen sind in dem Mischwald (UF 1) und auf dem 

ruderalen Sandtrockenrasen (UF 2) gefangen wor­

den. In der Kiesgrube (UF 4) konnte bei geringer 

Individuenzahl eine hohe Artenzahl festgestellt 

werden. Sehr wenige Individuen und Arten waren 

auf der Moräne (UF 5) nachweisbar. 

Von den nachgewiesenen 87 Spinnenarten sind 

insgesamt 21 Arten (24 %) in den Roten Listen 

Deutschlands (16 Arten) und Sachsen-Anhalts (9 
Arten) aufgeführt. Die höchsten Zahlen an Rote-Li­

ste-Arten konnten auf den Trockenstandorten nach­

gewiesen werden (acht bzw. sieben). Je drei dieser 

Arten sind auf der Feuchtwiese und im Mischwald 

festgestellt worden. 

Als äußerst bemerkenswert ist der Fund der Wan­

derspinnen lora parallela zu werten. Nachdem 

RENNER (1992) Z. parallela erstmals für Deutsch­

land meldete (Fundort bei Karlsruhe, leg. U. AL­

TENBACH, det. K.-H. HARMSj, stellt das im Rah­

men dieser Arbeit nachgewiesene Männchen den 

zweiten Fund überhaupt in Deutschland dar. Inzwi­

schen wurde sie auch von SACHER (1996, 1997) 
in der Altmark und im Elb-Havel-Winkel gefunden. 

Die Verbreitung scheint sich von Nordeuropa über 

West- und Mitteleuropa bis hin zum nördlichen 

Mittelmeerraum zu ziehen. So führen HÄNGGI et 

al. (1995) zwei Fundorte in Finnland auf. HEIMER 

und NENTWIG (1991) zufolge ist diese Art in 

Frankreich, den Niederlanden und in Schweden 

gefunden worden. Nach PLATNICK (1993) ist sie 

im nördlichen Mittelmeerraum verbreitet. Aufgrund 

ihrer Seltenheit wird sie in Deutschland in die Kate­

gorie R eingestuft. Die Fundorte in Finnland (pALM­

GREN 1977, KOPONEN 1968 zitiert nach 

HÄNGGI et al. 1995) befinden sich in Hochmoo­

ren. Das von HARMS belegte Männchen konnte 

auf einem ruderalen Sandtrockenrasen mit aufkom­

menden Stauden (z. B. Große Brennessei Urtica 
dioica, Gemeine Schafgarbe Achillea millefolium) 

festgestellt werden. In der Oranienbaumer Heide 

wurde ein Männchen auf dem ruderalen Sand­

trockenrasen (UF 2) gefangen, der durch zuneh­

menden Aufwuchs von Stauden und Land-Reitgras 

gekennzeichnet ist. Die Habitatsituation des Fund­

ortes bei Karlsruhe und in der Oranienbaumer 

Heide scheint somit ähnliche Voraussetzungen zu 

bieten. 

Weitere faunistisch bemerkenswerte Funde sind die 

der seltenen Spinnenarten Lepthyphantes decolor, 
Drassylus pumilus, Haplodrassus soerenseni, Mica­
ria dives, M. silesiaca, lelotes aeneus, Thomisus 
onustus und Talavera aperta. 

5. Bewertung und Diskussion 

In Anbetracht des geringen Untersuchungsumfan­

ges läßt sich konstatieren, daß das gefundene Ar­

tenspektrum und die Artenzahlen beachtenswert 

sind. Es konnten eine ganze Reihe höchst interes­

santer Spinnenarten festgestellt werden, so z. B. 

der zweite Fund von lora parallela in Deutschland 

oder die selten gefundenen Arten Lepthyphantes 
decolor, Micaria dives und Talavera aperta. Darü­

ber hinaus sind die Funde von Spinnenarten, die 

vom Aussterben bedroht bzw. stark gefährdet sind 

(RL 1 und 2), aus naturschutzfachlicher Sicht als 

besonders wertvoll einzustufen. Zu diesen Arten 

zählen Micaria dives und lelotes aeneus. Auch die 

Gesamtanzahl der nachgewiesenen Rote-Liste-Ar­

ten (21 = 24 %) ist unter Berücksichtigung des ge­

ringen Fangprogrammes beachtlich. 
Der Aufbau der Spinnenzönosen der untersuchten 

Standorte spiegelt deutlich die verschiedenen 

Standortbedingungen wider. Im folgenden sollen 

die Zönosen der einzelnen Standorte analysiert 

und bewertet werden (vgl. Abbildung 1). 

UF 1 (Mischwald) 

Der Mischwald wird zu einem hohen Anteil von 

euryöken Spinnenarten der Wälder besiedelt, d. h. 

von Arten, die in unterschiedlichen Waldtypen vor­

kommen. Dabei ist ihr Individuenanteil höher als 

ihr Anteil an der Artenzahl. Am häufigsten ist die 

Wolfspinne Pardosa lugubris s.l. anzutreffen, die 

erfahrungsgemäß in Wäldern (v. a. frischer bis 

trockener Typen) oft dominant auftritt. Eine weitere 

recht häufige Waldart ist Abacoproeces saltuum. 
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Tabelle 1: Liste der im einstweilig gesicherten NSG "Mittlere Oranienbaumer Heide" nachgewiesenen 
Spinnenarten 

Art UFI UF2 UF3 UF4 UF5 UF5 (HF) Habitat RLD RLSA 

Atypidae - Tapezierspinnen 

Afypus affinis, EICHWALD, 1830 1 T;W/t 3 3 

Segestridae - Fischernetzspinnen 

Segestria senocu/ata 2 W;MA 

(LiNNAEUS, 1758) 

Dysderidae - Sechsaugenspinnen 

Dysderidae spec. (juv.) 1 

Harpactea rubicunda 1 W 

(C L. KOCH, 1838) 

Theridiidae - Kugelspinnen 

Enop/ognatha ovata 1 EU 

(CLERCK, 1757) 

Euryopis flavomacu/ata 1 0 

(C L. KOCH, 1836) 

Theridiidae spec. (juv.) 1 1 

Linyphiidae -
Zwerg- und Baldachinspinnen 

Abacoproeces sa/tuum 10 1 W 

(L. KOCH, 1872) 

Araeoncus humi/is 1 0 

(BLACKWALL, 1 841 ) 

Dip/osfy/a conc%r (WIDER, 1834) 5 EU 

Erigone atra BLACKWALL, 1833 60 EU 

Erigone dentipa/pis (WIDER, 1834) 7 EU 

Lepthyphantes dec%r 2 1 3 

(WESTRING, 1862) 

Lepthyphantes flavipes 7 W/t;W/m 

(BLACKWALL, 1854) 

Lepthyphantes pal/idus 1 W;Ü;O 

(0. P.-CAMBRIDGE, 1871) 

Lepthyphantes tenuis 1 EU 

(BLACKWALL, 1852) 

Meioneta beata 1 0 

(0. P.-CAMBRIDGE, 1906) 

Meioneta rurestris 1 1 EU;P 

(C L. KOCH, 1836) 

Oedothorax apicatus 1 O;P 

(BLACKWALL, 1850) 

Oedothorax fuscus 2 O;P 

(BLACKWALL, 1834) 

Oedothorax retusus 2 F; P 

(WESTRING, 1851) 
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Art UFl UF2 UF3 UF4 UF5 UF5 (HF) Habitat RLD RLSA 

Pelecopsis paral/ela 2 O;P 

(WIDER, 1834) 

Porrhomma pygmaeum 1 F 

(BLACKWALL, 1834) 

Walekenaeria a/ro/ibialis 2 EU 

(0. P. -CAMBRIDGE, 1878) 

Walekenaeria nudipalpis 1 F;W/f 

(WESTRING, 1851) 

Tetragnathidae - Streckerspinnen 

Paehygna/ha clereki 36 F 

SUNDEVALL, 1823 

Paehygna/ha degeeri 1 O;P 

SUNDEVALL, 1830 

Paehygna/ha spec. (juv.) 15 

Araneidae - Radnetzspinnen 

Agelena/ea redii (SCOPOLl, 1763) 1 0 

Araneus diadema/us 2 EU 

CLERCK, 1757 

Neoseona adian/a 3 0 3 3 

(WALCKENAER, 1802) 

Lycosidae - Wolfspinnen 

Alopecosa pulverulen/a 1 0 
(CLERCK, 1757) 

Alopecosa spec. (juv.) 3 1 

Are/osa leopardus 5 F 

(SUNDEVALL, 1833) 

Aulonia albimana 1 0 
(WALCKENAER, 1805) 

Lycosidae spec. (j uv.) 1 2 306 11 5 

Pardosa agres/is 3 O;P 

(WESTRING, 1862) 

Pardosa lugubris s. 10/. 78 2 1 W 

(WALCKENAER, 1802) 

Pardosa paludieola 2 F/w;Wi 

(CLERCK, 1757) 

Pardosa pra/ivaga 249 1 F;P 

(L. KOCH, 1870) 

Pardosa pul/a/a (CLERCK, 1757) 3 O;P 

Pardosa spec. (juv.) 20 11 76 3 2 

Pira/a hygrophilus THORELL, 1872 1 F;w/f 

Pira/a la/i/ans 26 F;Wi;P 

(BLACKWALL, 1841) 

Pira/a pira/ieus (CLERCK, 1757) 7 F 

Pira/a /enui/arsis SIMON, 1876 1 F 3 

Troehosa ruricola (DE GEER, 1778) 5 1 O;P 

Troehosa spec. 2 2 

Troehosa spec. (juv.) 9 6 4 
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Art UFl UF2 UF3 UF4 UF5 UF5 (HF) Habitat RLD RLSA 

Trochosa lerricola THORELL, 1856 7 EU 

Xerolycosa miniala 113 43 4 T/o;P 3 

(c. L. KOCH, 1834) 

Xerolycosa nemoralis 1 5 1 T;W/t 

(WESTRING, 1861) 

Xerolycosa spec. (juv.) 5 2 

Pisauridae - Jagdspinnen 

Pisaura mirabilis (CLERCK, 1757) 1 1 1 0 

Agelenidae - Trichterspinnen 

Agelena C. L. KOCH, 1841 2 T 

Agelena labyrinlhica 1 1 0 

(CLERCK, 1757) 

Agelena spec. (juv.) 1 

Agelenidae spec. (juv.) 1 3 

Tegenaria agreslis 1 2 T;W/t;P 

(WALCKENAR, 1802) 

Hahniidae - Bodenspinnen 

Anlislea elegans 4 F 

(BLACKWALL, 1841) 

Hahnia ononidum SIMON, 1875 1 W 

Amaurobiidae - Finsterspinnen 

Coeloles lerreslris (WIDER, 1834) 1 W 

Oxyopidae - Luchsspinnen 

Oxyopes ramosus (PANZER, 1804) 2 0 3 

Oxyopes spec. (juv.) 1 

Liocranidae - Feldspinnen 

Agroeca brunnea 1 F;Ü;W 
(BLACKWALL,1833) 

Agroeca proxima 1 1 0 
(0. P.-CAMBRIDGE, 1871) 

Liocranidae spec . (juv.) 1 1 
Phrurolithus feslivus 1 21 2 EU 

(c. L. KOCH, 1835) 

Gnaphosidae - Plattbauchspinnen 

Drassyllus lulelianus 3 F P 

(L. KOCH, 1866) 

Drassyllus praeficus 1 T 3 

(L. KOCH, 1866) 

Drassyllus pumilus 3 T 3 

(c. L. KOCH, 1839) 

Gnaphosidae spec. (juv.) 4 14 14 7 

Haplodrassus silveslris 1 W/m; W/t 

(BLACKWALL, 1833) 

Haplodrassus soerenseni 6 W 3 
(STRAND, 1900) 

Haplodrassus umbralilis 1 T;W/t 

(L. KOCH, 1866) 
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Art UFI UF2 UF3 UF4 UF5 UF5 [HF) Habitat RLD RLSA 

Micaria dives [LUCAS, 1846) 3 1 T 2 1 

Micaria silesiaca L. KOCH, 1875 1 7 1 3 

Zeloles aeneus [SIMON, 1878) 3 T 3 1 

leloles clivicola [L. KOCH, 1870) 1 T;W/n; 

leloles electus [c. L. KOCH, 1839) 1 1 3 T 

leloles erebeus [THORELL, 1870) 1 T;W/t 3 

leioies lalreil/ei [SIMON, 1878) 3 0 

leloles longipes [L. KOCH, 1866) 15 8 4 T 3 

leioies pelrensis 1 T;W/t 

[c. L. KOCH, 1839) 

leioies sublerraneus 5 EU 

[c. L. KOCH, 1833) 

Zoridae - Wanderspinnen 

lora paral/ela SIMON, 1 878 1 R 

lora silveslris KULCZYNSKI, 1897 1 T;W/t 3 

lora spinimana 1 2 EU 

[SUNOEVALL, 1833) 

Philodromidae - Laufspinnen 
Philodromus spec. [juv.) 13 

Thanalus sabulosus [MENGE, 1875 1 T;W/T 3 
Tibel/us oblongus 2 1 0 

[WALCKENAER, 1 802) 

Thomisidae - Krabbenspinnen 
Misumena valia [CLERCK, 1757) 1 0 
Thomisus onuslus 1 T 3 P 

WALCKENAER, 1 806 

Xyslicus luctalor L. KOCH, 1870 1 1 0 3 3 
Xyslicus spec. [juv.) 1 

Salticidae - Springspinnen 
Euophrys fronlalis 2 O;W/t;R 

(WALCKENAER, 1802) 

Evarcha arcuala (CLERCK, 1757) 1 0 
Evarcha fa/cala (CLERCK, 1757) 1 O;W/t 

Myrmarachne formicaria 1 F;T;P 

(OE GEER, 1778) 

Phlegra fasciala (HAHN, 1826) 1 T;P 

Sallicidae spec. (juv.) 2 

Ta/avera aequipes 1 T 

(0. P. -CAMBRIOGE, 1871) 

Talavera aperla (MILLER, 1971) 1 U 
Ta/avera spec. (j uv.) 1 

Individuenzahl 166 186 837 160 39 31 
Artenzahl 20 17 29 26 13 10 
Anzahl RL-Arten 3 8 3 8 4 3 16 9 
Individuenzahl insgesamt 1420 
Artenzahl insgesamt 87 
Anzahl RL-Arten insgesamt 21 21 
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Legende: 
UFl: Mischwald 
UF2: ruderaler Sandtrockenrasen 
UF3: Feuchtwiese 
UF4: Kiesgrube 
UF5: Maräne 
M : Männchen 
W: Weibchen 
J: Juvenile 
HF: Handfang 
RLD: Rote Liste Deutschland 
RLSA: Rote Liste Sachsen-Anholt 
P IR: potentiell gefährdet, Gefährdungsstotus unsicher 
Hobitottypen: 
W: Wälder (allgmein) 

Neben den euryöken Waldarten sind noch Cha­

rakterarten der frischen Wälder wie Haplodrassus 
silves/ris und Lep/hyphantes flavipes, die auch in 

trockenen Waldtypen einen Vorkommensschwer­

punkt besitzen, und solche anzutreffen , die ihr be­

vorzugtes Habitat in trockenen Waldtypen und auf 

offenen Trockenstandorten haben, wie z. B. Atypus 
affinis und Haplodrassus umbra/ilis. Darüber hin­

aus findet sich die Glattbauchspinne Zelotes clivi­
cola, die häufig in Nadelwäldern vorkommt. Das 

Auftreten von euryöken Offenlandarten ist wohl in 

erster Linie auf die Lage des Fallenstandortes, der 

sich ca. zwei Meter von einem Waldweg entfernt 

befand, zurückzuführen. Diese Arten dringen aus 

dem Saumbereich in den Waldbestand ein. 

Da der Anteil stenöker Arten mittel feuchter WaIdty­

pen gering ist und euryöke Waldarten dominieren, 

ist die Spezifität der Zönose des Mischwaldes als 

weniger hoch einzuschätzen. Der Fund der Rote-Li­

ste-Arten und der faunistisch bemerkenswerten Ar­

ten Atypus affinis, Haplodrassus soerenseni und 

Xys/icus luc/a/or läßt eine Einstufung des Wertes 

des Mischwaldes etwas höher als durchschnittlich 

zu. 

UF 2 (ruderaler Sandtrockenrasen) 
Die Zönose des ruderoien Sandtrockenrasens wird 

von der Wolfspinne Xerolycosa minia/a dominiert. 

Sie ist eine Art, die vegetationsarme offene 

Trockenstandorte bevorzugt, aber auch in Pionier­

und Ruderalfluren zu finden ist. Dementsprechend 

ist die Zönose hinsichtlich der Aktivitätsdichte auf­

gebaut. Das dürfte auf die teilweise lückige Be-
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W /t: trockene Wälder 
W Im : mittelfeuchte Wälder 
W In : Nadelwälder 
0: Offenlandstandorte (allgemein) 
T: Trockenstandarte (al lgemein) 
TI a: vegetationsarme Trockenstandorte 
Wi FNaß- u. Feuchtstandorte (allgemein) 
F: Naß- u. Feuchtstandorte (allgemein) 
F Iw: Feuchtwiesen, Niedermoore 
Ü: Übergangsbereiche zwischen gehölzdominierten Bio­
topen und Offenland 
P: Pionierstandarte 
R: Ruderalstandorte 
EU: eurytope Art 
MA: Mauern, Felswände 

standsstruktur v. a. im Randbereich der Referenz­

fläche zum Weg hin zurückzuführen sein, wo es of­

fensichtlich auch zu gelegentlichen Störungen (Be­

fahrung, Tritt) kommt. Bezüglich der Artenzahl do­

minieren die Arten der Trockenstandorte (z. B. Ze­
lo/es longipes, Z. elee/us, Drassyllus praeFicus). 
Diese Verhältnisse dürften denen entsprechen , die 

auf einem weniger gestörten, gut ausgebildeten 

Sandtrockenrasen im Untersuchungsgebiet zu er­

warten wären, was das Potential dieser Fläche zum 

Ausdruck bringt. Hinzu treten noch einige euryöke 

Offenland- und einige eurytope Arten. 

Die UF 2 erhält ihren Wert vor allem dadurch, daß 

dort eine Reihe faunistisch bemerkenswerter Spin­

nen- und Rote-Liste-Arlen vorkommen . Im besonde­

ren Maße ist in dieser Hinsicht der Fund der Wan­

derspinne Zora parallela zu werten. Darüber hin­

aus sind aber auch die Funde von Lep/hyphan/es 
decolor, Drassyllus praeFicus, Micaria silesiaca, Ze ­
lotes erebeus, Zora si/vestris und Xysticus lue/ator 
als bemerkenswert einzustufen. 

Zwar ist die Spinnenzönose des Standortes als un­

ausgewogen zu bewerten, doch zeigen die vor­

kommenden Charakterarten der Trockenstandorte, 

die faunistisch bemerkenswerten sowie die Rote-Li­

ste-Arten, daß selbst die ruderal beeinflußten 

Sandtrockenrasen noch ein Naturschutzpotential 

haben können . 

UF 3 (Feuchtwiese) 
Die Feuchtwiese beherbergt einen hohen Anteil an 

Arten, die als Charakterarten der Naß- und 

Feuchtstandorte gelten. Den Hauptanteil macht da-



bei die Wolfspinne Pardosa prativaga aus, andere 

sind z. B. Antistea elegans, Pirata latitans, P tenui­
tarsis, Aretosa leopardus, Drassyl/us lutetianus. Be­

züglich der Artenzahl sind noch die euryöken Of­

fen landarten häufiger vertreten (z . B. Euryopis fla­
vomaeulata, Pardosa pul/ata, Pisaura mirabilis, le­
lotes latreil/ei). 
Insgesamt gesehen zeigt die Spinnenzönose durch 

das Auftreten der stenöken Arten von Feucht- und 

Naßstandorten die günstigen Habitatbedingungen 

der untersuchten Feuchtwiese an . Aufgrund dessen 

und wegen der Funde der faunistisch bemerkens­

werten Spinnen- und Rote-liste-Arten Pirota tenui­
tarsis, Drassylus lutetianus und Talavera aperta ist 

die Fläche als wertvoll einzustufen. 

UF 4 (Kiesgrube) 
Die Spinnenzönose der Kiesgrube ist im Vergleich 

zum Sandtrockenrasen (UF 2) eher in Richtung der 

Charakterarten für Trockenstandorte im allgemei ­

nen verschoben. Diese Charakterarten (z. B. Dras­
syllus pumilus, Micaria dives, Thanatus sabulosus, 
lelotes aeneus, Z. longipes) haben hier ein deut­

lich höheren Individuenanteil, wenngleich ihre Ar­

tenzahl nicht wesentlich höher liegt als auf UF 2. 

Die Charakterart für vegetationsarme Trockenstand­

orte, Xerolyeosa miniata, kommt zwar auch noch 

in höheren Individuenzahlen vor, sie dominiert 

aber nicht mehr so wie auf UF 2 . Daneben sind 

auch Pionierarten (Pe/ecopsis paral/ela, Meioneta 
rurestris) und eurytope Arten (z . B. Phrurolithus 
festivus) stärker vertreten . Insgesamt betrachtet, 

scheinen aufgrund der kleinräumigen Verzahnung 

unterschiedlicher Habitatstrukturen und -bedingun­

gen (vegetationsfreie Sand flächen, vegetationsrei­

che Bereiche, trockene bis wechselfeuchte Bereiche, 

herumliegende Steine, aufkommende Gehölze etc.) 

vielfältigere lebensbedingungen für unterschiedli­

che Arten vorhanden und die Konkurrenzbedin­

gungen im Vergleich zur UF 2 verschoben zu sein . 

Der Wert der Kiesgrube ergibt sich vor allem auf­

grund der Vielzahl dort gefundener faunistisch be­

merkenswerter Spinnenarten und Rote-liste-Arten 

(Lepthyphantes decolor, Drassyl/us pumilus, Mica­
ria dives, Micaria silesiaca, lelotes aeneus, Z. lon­
gipes und Thanatus sabulosus). Die vielfältigere 

Habitatstruktur dieses Standortes bedingt eine 

höhere Artenzahl als die, die auf den anderen 

untersuchten Trockenstandorten gefunden wurde. 

Auch die heterogen aufgebaute Spinnenzönose 

spiegelt die Habitatvielfalt wider. Die Kiesgrube 

kann zusammenfassend betrachtet als ein für die 

Spinnenfauna wertvoller lebensraum eingestuft 

werden. 

UF 5 (Moräne) 
Das geringe Fangergebnis (insgesamt nur 39 Indi­

viduen) läßt eine Interpretation der Spinnenlebens­

gemeinschaft der Moräne nur in sehr einge­

schränktem Maße zu. Es läßt sich feststellen, daß 

die Zönose ähnlich, aber nicht ganz so heterogen 

aufgebaut ist wie die der Kiesgrube. Ihr Aufbau 

dürfte sich der lebensgemeinschaft eines gut aus­

geprägten Sandtrockenrasens annähern. Es domi­

nieren Arten der Trockenstandorte (z. B. lelotes 
longipes, Z. electus, Phlegra fasciata, Micaria di­
ves). Ferner kommen jeweils eine euryöke Offen­

landart (Agroeca proximal und eine eurytope Art 

(Phrurolithus festivus) vor. Es lassen sich eine Reihe 

bemerkenswerter Spinnenarten und Rote-liste-Ar­

ten feststellen (Lepthyphantes deeolor, Neoscona 
adianta, Oxyopes ramosus, Micaria dives, Micaria 
silesiaca, Z. longipes und Thomisus onustus). Unter 

Vorbehalt kann dieser Standort als wertvoll einge­

stuft werden . 

Insgesamt betrachtet kann die Spinnenfauna des 

NSG "Mittlere Oranienbaumer Heide" aufgrund 

der nachgewiesenen seltenen und faunistisch be­

merkenswerten sowie für den Naturschutz relevan­

ten Arten als wertvoll bezeichnet werden. Darüber 

hinaus zeigen die Spinnenzönosen der untersuch ­

ten Standorte eine den ökologischen Bedingungen 

entsprechende Ausprägung mit zum überwiegen­

den Teil eng an die entsprechenden Standortbedin­

gungen angepaßten, stenöken Spinnenarten . Vor 

diesem Hintergrund erscheint die einstweilige Si­

cherung der "Mittleren Oranienbaumer Heide" als 

NSG als ein dringender und notwendiger Schritt. 

6. Naturschutzrelevante Aspekte 

Für die Able itung von Maßnahmen zum Schutz 

und zur Erhaltung der Spinnenfauna des Untersu­

chungsgebietes benötigt man genauere Erkenntnis­

se über die Gefährdungsursachen der einzelnen 

Arten. Diese sind aber größtenteils für die meisten 
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Abb. 7: Individuenanteile der Arten mit unterschiedlichen Habitattyppröferenzen 
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Spinnen im Detail ungeklärt. Deshalb ist es nur be­

grenzt möglich, genaue Aussagen zu machen . le­
diglich zu den Auswirkungen verschiedener Grün­

landbewirtschaftsweisen auf die Spinnen fauna ist 

einiges an Wissen bekannt, aus dem Rückschlüsse 

auf mögliche Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 

gezogen werden können. 
So bewirkt eine intensive Beweidung von Trocken­

rasen eine Abnahme der Charakterarten und eine 

Zunahme euryöker Arten (z . B. BAEHR 1988, 

KLAPKAREK 1993). Zum gleichen Ergebnis kom­

men auch HIEBSCH et 01. (1971) für Bergwiesen 

und -weiden. Eine extensive Beweidung hingegen 

fördert den Strukturreichtum und damit die Habitat­

vielfalt und wirkt sich somit fördernd auf die Spin­

nenfauna aus (vgl. BRIEMlE et al. 1991). 

Bei der Mahd sind v. a. der Zeitpunkt und die Häu­

figkeit von entscheidender Bedeutung. Ein später 
und einmaliger Mahdtermin wirkt sich nur in gerin­

gem Maß auf die Spinnenfauna aus, da die mei­

sten Arten ihren Fortpflanzung szyklus zu diesem 

Zeitpunkt abgeschlossen haben und ihre Überwin­

terungsquartiere (vor allem in der Bodenstreu und 

den obersten Bodenschichten) größtenteils schon 

aufgesucht haben . Dies konnten auch ZElTNER 

(1989) und KOSSlER (1990) feststellen. Des weite-
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UF5 

eurytope Arten 

Pionierarten 

• Arten der Naß- u. Feuchtstandorte 

• Arten vegetationsarmer Trockenstandorte 

• Arten der Trockenstandorte 

euryöke Offenlandarten 

Arten trockener Wälder 

Arten frischer Wälder 

• euryöke Waldarten 

ren hat die Aktivitätsdichte in den Spinnenzönosen 

insgesamt zu dieser Zeit einen Tiefpunkt erreicht. 

Von der Mahd sind nach BONESS (1953) v. a . 

netzbauende Spinnenarten negativ betroffen, wo­

hingegen Wolfspinnen eine erhöhte Aktivität zei­
gen. Auch NYFFElER und BENZ (1 981 ) konstatie­

ren eine Reduzierung der Siedlungsdichte von 

Spinnen der Krautschicht durch die Mahd . Das 

Mulchen hat auf die Spinnenfauna prinzipiell ähn­

liche Auswirkung wie das Mähen. Doch aufgrund 

der mikroklimatisch günstigeren Bedingungen auf 

dem Boden nach dem Mulchen wirkt sich diese 

Nutzungsart etwas günstiger aus als die Mahd 
(KLAPKAREK 1993) . Außerdem werden die in der 

Krautschicht abgelegten Eikokons nicht mit dem 

Mähgut abtransportiert. 
Das kontrollierte Brennen besitzt dann einen positi­

ven Effekt auf Spinnen, wenn es einmalig durchge­

führt wird (BRABETZ 1977). Erst häufigeres Bren­

nen hat dem gleichen Autor nach negative Auswir­

kung zur Folge. 
Brachestadien von Grünlandflächen sind für die 

Spinnenfauna meist interessante lebensräume 

(z. B. KLAPKAREK 1993, RIECKEN 1991 , ZElT­

NER 1989) . Gründe hierfür sind in den geringen 

bis fehlenden Störungen, in den ausgeglicheneren 



mikroklimatischen Verhältnissen am Boden und in 

der Zunahme von Strukturreichtum und Habitatviel­

Falt zu Finden (KLAPKAREK 1993) . Ein gewisser 

Grad an Verbuschung wird dabei von der Spin­

nenFauna nicht nur toleriert, sondern trägt sogar 

zur Bereicherung bei (HEUBLEIN 1982, KLAPKA­

REK 1993). Gehölze können als Rückzugs- oder 

Überwinterungsgebiete dienen. BECKER (1977) 

Führt das Vorkommen von 20 - 30 % aller Arten 

auF Trockenrasen auF Gehölznähe zurück. 

Ein erheblicher Teil der SpinnenFauna der Oranien­

baumer Heide ist auF Trockenstandorte angewie­

sen. Für eine Reihe dieser Arten (darunter auch Ro­

te-liste-Arten) sind oFFene Teilbereiche mit völlig 

unbewachsenen oder spärlich bewachsenen 

Flächen von entscheidender Bedeutung. Ihr Fortbe­

stand ist nur durch das Vorhandensein solcher be­

sonderen mikroklimatischen und strukturellen Stand­

ortparameter möglich. UnbeeinFlußte Sukzession 

und die damit einhergehende Wiederbewaldung 

würde die Lebensräume dieser Arten (z. B. lelo/es 
aeneus, Drassyllus pumilus) mit der Zeit verschwin­

den lassen . Aber auch die anderen, epigäisch le­

benden Arten der Trockenstandorte würden durch 

die Sukzession (z. B. Vergrasung mit Calamagro­

s/is, Verbuschung, Wiederbewaldung) mehr oder 

weniger schnell verdrängt werden. Spinnen, die 

vornehmlich in der Krautschicht leben (z . B. Oxyo­

pes ramosus, Neoscona adian/a), sind von der 

Sukzession nicht so schnell betroFFen . Bei ihnen 

wirkt sich erst eine starke Verbuschung negativ aus. 

Zur Erhaltung der wertvollen und reichhaltigen 

SpinnenFauna ist v. a . das stetige Angebot unter­

schiedlichster, sich mehr oder weniger ungestört 

entwickelnder Sukzessionsstadien von entscheiden­

der Bedeutung. In einem solchen Biotopmosaik un­

terschiedlich alter Sukzessionsstadien entstehen 

durch die Dynamik und das räumliche Nebenein­

ander verschiedener Habitatstrukturen permanent 

neue Lebensräume. In diesem Zusammenhang 

kommt gerade den jungen Sukzessionsstadien eine 

besondere Relevanz zu. Sie müssen allerdings im­

mer wieder neu geschaffen werden, wobei lokale 

" Katastrophen" (z. B. Brand , Abschieben des 

Oberbodens etc.), wie sie auF Truppenübungsplät­

zen in der Vergangenheit durch den Übungsbe­

trieb bedingt mehr oder weniger zuFällig auftraten, 

weiterhin erwünscht sind (vgl. hierzu SACHER 

1994). Bezogen auf die Spinnen Fauna bestehen 

bei derartigen EingriFFen keine Bedenken , insbe­

sondere dann nicht, wenn es sich um weiter Fortge­

schrittene Sukzessionsstadien handelt, die ent­

buscht werden müssen und die Maßnahme 

Flächenmäßig beschränkt bleibt. Allerdings sollte 

ein derartiger Eingriff im Herbst oder Winter erfol­

gen. Zu diesem Zeitpunkt wären allenFalls die Ju­

gendstadien betroffen, die in vielen Fällen aber be­

reits die Winterquartiere am Boden, in der Streu 

und in NachbarFlächen (z. B. Gehölze) auFgesucht 

haben (FOELIX 1992, SACHER 1994) und die win­

teraktiven Arten, die nur in geringen Artenzahlen 

und Aktivitätsdichten vorkommen. Um die überwin­

ternden Spinnen möglichst zu schonen, sollte aus 

Sicht des Spinnenschutzes mit kaltem Mitwindfeuer 

gearbeitet werden . Bei der Anwendung von "kata­

strophalen" Maßnahmen wirkt es sich für die Spin­

nen begünstigend aus, daß sie durch ihre Fähig­

keit, sich am Fadenfloß zu verbreiten, in der Lage 

sind, neu entstandene Lebensräume schnell zu be­

siedeln und biotopcharakteristische Zönosen auFzu­

bauen (KLAPKAREK 1993). Auf ehemaligen 

Brandflächen ist deshalb je nach Sukzessionsstadi­

um eine entsprechende Spinnenfauna vorzuFinden. 

Flächenkonservativer statischer Biotopschutz auF ei­

nem Großteil des geplanten Naturschutzgebietes 

erscheint aus arachnologischer Sicht als wenig 

sinnvoll und ist zudem, v. a. vor dem Hintergrund 

der Flächengröße, aus finanziellen Gründen kaum 

durchführbar. Vielmehr wäre ein sich zeitlich und 

räumlich abwechselndes Mosaik von unterschiedli­

chen Sukzessionsstadien für die Erhaltung einer ar­

tenreichen , interessanten und wertvollen Spinnen­

fauna unbedingt wichtig (SACHER 1994) . Das 

kann durch verschiedene, zeitlich und räumlich 

gestaFFelte PFlege- bzw. NutzungsFormen erreicht 

werden. Die Anwendung einer einzigen Maßnah­

me ist aus arachnoFaunistischer Sicht nicht zu emp­

Fehlen, da es keine Pflege- bzw. Nutzungsform 

gibt, die gleichzeitig allen Arten und allen Stadien 

der sei ben Art in optimaler Weise gerecht wird 

(BRIEMLE et 01. 1991) . Des weiteren sollten auch 

großflächig einheitlich gepflegte Flächen vermie­

den werden. Das Brennen kann zur SchaFFung 

jüngster Sukzessionsstadien, v. a. bei den Trocken­

rasen, einen wichtigen Beitrag leisten. Darüber hin­

aus dürfte es auch die finanziell günstigste Form 
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der Pflege sein . Aber auch die extensive Bewei­
dung ist der Spinnenfauna nicht abträglich und 
kann als begleitende Maßnahme in Teilbereichen 
v. a. zur Verzögerung der Sukzession angewandt 
werden . Teilflächen, insbesondere auch die Feucht­

wiese, können zum Zwecke der Entbuschung oder 
Sukzessionsverzögerung gemulcht oder gemäht 
werden , wobei aus arachnologischer Sicht das 

Mulchen vorzuziehen ist. Teilbereiche der zu pfle­
genden bzw. zu nutzenden Flächen sollten auf je­
den Fall auch über mehrere Jahre hinweg von 

Maßnahmen ausgenommen werden, wobei ein ge­
wisser Grad der Verbuschung nicht nur akzeptiert 
werden kann, sondern wünschenswert ist. Ansch­

ließend können sie durch Brand in ein junges Suk­
zessionsstadium überführt werden. 

In der Kiesgrube ist unbedingt darauf zu achten, 
daß ein kleingliedriges Biotopmosaik erhalten 
bleibt, offene Sandflächen , wechselfeuchte Berei­

che und kleine Tümpel immer wieder neu entste­
hen . Eine Verbesserung der Waldbereiche aus 
arachnofaunistischer Sicht ist v. a . durch Vermeh­

rung des Strukturreichtums zu erreichen . Dabei 

spielt herumliegendes Totholz eine wesentliche Rol­
le (Tagesversteck, Überwinterungsquartier) . Einge­

streute lichte Bereiche oder Flächen mit dichterer 
Kraut- und Strauchschicht erhöhen ebenfalls das 

Lebensraumangebot. Diese Entwicklungsziele sind 
entweder durch die Einrichtung von Totalreservat­

zonen oder durch naturnahe, extensive Waldwirt­
schaft (Einzelstammentnahme, Einsatz von Rücke­

pferden , Verbleib von Totholz in den Flächen, Ent­
wicklung von Altholzbeständen etc.) zu erreichen. 

Die in Zukunft durchzuführenden Pflegemaßnah­

men sollten durch eine Erfolgskontrolle begleitet 
werden . Dies ist insbesondere dann unerläßlich, 

wenn Sukzessionsabläufe das Ziel der Pflege- und 
Entwicklungsmaßnohmen sein sollen. Dabei ist das 

detaillierte Erfassen des Artenspektrums in der 
Ausgangssituation ebenso wichtig wie die weitere 

Beobachtung der eintretenden Veränderungen. Erst 

dadurch können dem geringen Wissen , das wir 
über die Ökologie vieler Spinnenarten haben, fun­

dierte Erkenntnisse hinzufügt werden . Dies ist für 
die Einschätzung und Bewertung von Entwicklungs­

abläufen unerläßlich. Deshalb soll an dieser Stelle 
eindringlich auf die Notwendigkeit von konzeptio­

nell und methodisch aussagefähigen arachnologi-
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sehen Untersuchungen hingewiesen werden, deren 

Ergebnisse in die naturschutzfachlichen Zielsetzun­

gen für das NSG "Mittlere Oranienbaumer Heide" 
einfließen müssen (vgl. SACHER 1994). 
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